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München. Die Grundstückseigentümer für
die Quartiersentwicklung am Rappenweg im
Münchner Stadtteil Trudering wollen künftig
enger zusammenarbeiten. Die Eigentümer-
gemeinschaft habe einen Kooperationsver-
trag geschlossen, um die Baurechtsentwick-
lung „in enger und konstruktiver Abstim-
mung“ voranzubringen, teilt die DLE Land
Development mit. Der Investment- und
Asset-Manager für Baulandentwicklung gab
auf Nachfrage der Immobilien Zeitung
bekannt, dass er Ende 2021 rund 51.000 qm
des insgesamt 24 ha großen Areals erworben
hat. Dem Vernehmen nach handelt es sich
bei demVerkäufer um dieMünchner Büschl-
Gruppe, die bisher an der Entwicklung betei-
ligt war. Das Projekt ist von der Internetseite
der Firma bereits verschwunden. Eine Bestä-
tigung gab es von Büschl auf Nachfrage nicht.
Größter Eigentümer ist die Bayerische Haus-
bau, die etwa 40% der Flächen besitzt. Wei-
tere Eigentümer sind unter anderem ZAR
Real Estate mit 15.000 qm, die Landeshaupt-
stadt München sowie mehrere Eigentümer
kleinerer Flächen. Alexander Heintze

DLE steigt beim
Rappenweg ein

München. Der Mannheimer Coworkingan-
bieter 1.000 Satellites eröffnet erste Standorte
in München. Unterstützt wird das Unterneh-
men von den Münchner Projektentwicklern
Optima-Aegidius und Hammer. Die beiden
Unternehmen beteiligen sich im Rahmen
einer Kapitalerhöhung mit einem siebenstel-
ligen Betrag an 1.000 Satellites. Im 5.800 qm
großen Gewerbekomplex South Horizon
(Soho) inObersendlingmietet die Firma rund
860 qm Büro- und Lagerfläche. Im The Malt
im Diamaltpark im Münchner Stadtteil
Allach sind es gut 1.600 qm und damit gut ein
Drittel der gesamten 4.475 qm Mietfläche.
Die Immobilien sind teilweise im Besitz von
Hammer und Optima-Aegidius. Insgesamt
plant 1.000 Satellites bis Ende nächsten Jah-
res bis zu fünf Standorte in der bayerischen
Landeshauptstadt. Alexander Heintze

Hammer und Optima
finanzieren Coworker

Warum die Stadt, die ansonsten von
Investoren eher als unliebsamer Konkurrent
um Grundstücke und als Investitionsverhin-
derer gesehen wird, auf einmal ein geliebter
Abnehmer ist, liegt an den stark gestiegenen
Zinsen. Diese verteuern Anschlussfinanzie-
rungen bei auslaufenden Finanzierungen
deutlich. Zudem fehlen auf dem Markt der-
zeit schlicht die Käufer. Bei unsanierten
Bestandsobjekten bestehe durch den Druck
zu mehr Sanierungen zudem ein Kostenri-
siko, stellt das Maklerunternehmen Savills
fest. Auch die steigenden Auflagen der Stadt,
etwa durch sektorale Bebauungspläne, die
bei geplanten Nachverdichtungen 40% geför-
derte Wohnungen vorschreiben, machen so
manche Kalkulation zunichte. So wollte die
Max-Emanuel-Immobilien das Hohenzol-
lernkarree sanieren und 80 zusätzliche Woh-
nungen bauen. Der Stadtrat belegte das
Quartier Anfang März kurzerhand mit einem
sektoralen Bebauungsplan. Das dürfte den
Preis weiter gedrückt haben.

Im vergangenen Jahr kauften die Stadt
und ihre Wohnungsgesellschaften bereits
19 Häuser mit 536 Wohnungen für mehr als
350 Mio. Euro. Darunter waren das Stamm-
haus der Bäckerei Rischart im Glockenbach-
viertel für 87 Mio. Euro, ein Dawonia-Grund-
stück mit abrissreifen Häusern in Pasing für

S o etwas habe er in München seit
Jahrzehnten nicht erlebt, sagte
Oberbürgermeister Dieter Reiter
(SPD), als er stolz verkündete, dass

sich die Stadt mit der Immobiliengesellschaft
Max-Emanuel-Immobilien über den Kauf
des Hohenzollernkarrees einig ist. Er habe
den Verkäufern in den Verhandlungen klar-
gemacht, dass er die Kaufpreisvorstellungen
von 200 Mio. Euro nicht erfüllen werde, so
Reiter. Die Investoren gaben nach. Nun
bekommt die Stadt über 230 Wohnungen mit
rund 20.000 qm Geschossfläche in bester
Schwabinger Lage für 125 Mio. Euro. Ein
Preisnachlass von fast 40%. Das habe es in

München lange nicht mehr gegeben, so
Reiter. Wenn der Stadtrat zustimmt, gehört
das Hohenzollernkarree bald der Stadt. Die
privaten Investoren, die hinter der Max-
Emanuel-Immobilien stehen, haben den-
noch einen guten Schnitt gemacht. Die
Gesellschaft hatte den Komplex 2015 für
65 Mio. Euro von Patrizia Immobilien er-
worben.

Es wird nicht das letzte Mal sein, dass
sich Münchens Oberbürgermeister über ein
Schnäppchen freuen darf. Denn der Druck
auf Immobilieninvestoren in der Stadt steigt.
Das legen die sinkenden Preise und die stei-
gende Zahl der Angebote nahe. Mehr als
60 Objekte liegen der Stadt zum Kauf vor,
bestätigt das Kommunalreferat. Dabei geht es
um etwa 2.000 Wohnungen. Laut Reiter sind
darunter auch größere Pakete mit mehreren
Hundert Wohnungen. Nach Informationen
der Immobilien Zeitung bietet etwa Dawonia
der Stadt derzeit ein größeres Wohnungs-
portfolio an. Die Stadt würde damit für viel
Geld ehemalige GBW-Wohnungen zurück-
kaufen, die Ministerpräsident Markus Söder
(CSU) vor genau zehn Jahren als damaliger
Finanzminister an ein Konsortium rund um
die Augsburger Patrizia verkauft hatte. Ein
Umstand, der Reiter heute noch zornig
macht.

rund 30 Mio. Euro und 117 Wohnungen in
Schwabing, die ein Investmentfonds fürmehr
als 83 Mio. Euro an die Stadt veräußerte.

Reiter lässt keinen Zweifel daran, dass die
Stadt gerne als Käufer zur Verfügung steht.
Um die ungewöhnlich hohe Zahl der Ange-
bote besser vorsortieren zu können, soll die
Verwaltung jetzt Kriterien für den Ankauf
erarbeiten. Dabei werde die Höhe derMieten
eine große Rolle spielen. „Wir werden keine
Wohnungen kaufen, bei denen die Mieter
20 Euro/qm und mehr bezahlen“, so der
Oberbürgermeister. Er sieht die maximale
Miete eher auf der Höhe des Mietspiegels.
Auch die Zahl der Wohnungen und die Mie-
terstruktur seien entscheidend.

Über die Finanzierung macht sich Reiter
keine Sorgen.Die Stadt habe indenkommen-
den Jahren Spielraum für 4 Mrd. bis 5 Mrd.
Euro zusätzliche Schulden. Wahrscheinlich
ist die Auflage einer Anleihe, um Ankäufe zu
finanzieren. Im Sommer 2020 hatte die Stadt
schon einmal 120Mio. Euro amKapitalmarkt
platziert. Mit dem Geld übte die Stadt ihr
Vorkaufsrecht für rund 300 Wohnungen aus,
die eigentlich die dänische Pensionskasse
PFA kaufen wollte. Derzeit kann die Stadt
einkaufen, ohne auf ihr ohnehin stark
beschnittenes Vorkaufsrecht zurückgreifen
zu müssen. Alexander Heintze

Die Stadt als
letzte Alternative

München. Die Stadt München
kann sich derzeit vor

Immobilienangeboten kaum
retten. Mehr als 60 Objekte

könnte das Kommunalreferat
derzeit kaufen. Die Verkäufer
müssen beim Preis deutliche

Abstriche hinnehmen.

Das Hohenzollernkarree in Schwabing
geht bald in das Eigentum städtischer
Wohnungsgesellschaften über. Quelle:
Immobilien Zeitung, Urheber: Alexander Heintze

men.DieOpposition hat die Vermutung, dass
der Freistaat den Augustinerhof, in dem das
Zukunftsmuseum des Deutschen Museums
eingezogen ist, überteuert gemietet hat (siehe
„Ein gigantisch guter Vertrag“, IZ 31/2021).
Insgesamt zahlt der Freistaat für die 5.500 qm
bis 2044 jährlich 2,8 Mio. Euro Miete. Selbst
der Oberste Bayerische Rechnungshof stellte
fest, dass die Miete „tendenziell zu teuer“ und
der Vertrag „vermieterfreundlich“ verfasst sei.

Unternehmer Schmelzer machte in der
Vergangenheit aus seiner Nähe zur CSU kein
Geheimnis. Aus dem Rechenschaftsbericht
der CSU für die Jahre 2018 und 2019 geht her-
vor, dass er über seine Firma GIP Grundig
Immobilienpark einmal 45.000 Euro und ein-

mal 45.500 Euro an die CSU spendete. „Gerd
Schmelzer hat öffentlich weitere Spenden an
die CSU eingeräumt“, bestätigt Körber der
Immobilien Zeitung. Die Opposition will wis-
sen, ob darunter Spenden waren, die unter
der Veröffentlichungspflichtgrenze von
10.000 Euro lagen. Die CSU verweigert bis-
lang die Herausgabe der Unterlagen.

Spenden von Immobilienfirmen an die
CSU sind nicht ungewöhnlich. Die Rechen-
schaftsberichte von 2018 bis 2020 listen teils
erhebliche Summen auf. Unter den Groß-
spendern finden sich Namenwie dieMünch-
ner Büschl-Gruppe, CV Real Estate, Tetris
Grundbesitz, ZBI Immobilien und die Inka
Holding. Alexander Heintze

Die Opposition im bayerischen Landtag
will die regierende CSU zwingen, Par-

teispenden des Nürnberger Immobilienun-
ternehmers Gerd Schmelzer (Alpha Gruppe)
offenzulegen. Die Opposition vermutet, dass
die Spenden im Zusammenhangmit der Ver-
mietung des sogenannten Augustinerhofs in
der Nürnberger Innenstadt an die Immobi-
lienagentur Imby des Freistaats stehen.

„Wir müssen wissen, ob Parteispenden an
die CSU dafür verantwortlich sind, dass ein
völlig überteuerter, vermieterfreundlicher
Vertrag zulasten der Steuerzahler geschlos-
sen wurde und ob es einen Zusammenhang
mit der Anmietung des Augustinerhofs in
Nürnberg durch den Freistaat gibt“, begrün-
det Volkmar Halbleib, kulturpolitischer Spre-
cher der SPD-Landtagsfraktion, den in Bay-
ern bisher einmaligen Schritt.

Die bisherigen Ergebnisse des Untersu-
chungsausschusses legen nahe, dass der
damalige Finanzminister und heutige Minis-
terpräsidentMarkus Söder (CSU) direkt in die
Entscheidung eingebunden war. So habe die
Leitung desDeutschenMuseums damals den
leer stehenden Kaufhof am Aufseßplatz als
Standort favorisiert. „Die Immobilien Frei-
staat Bayern hat nur gemacht, was das
Finanzministeriumangeordnet hat“, fasst der
FDP-Abgeordnete Sebastian Körber zusam-

CSU soll Immobilienspenden offenlegen
Nürnberg. Droht in Bayern ein Parteispendenskandal in Zusammenhang mit Immobilien?
Die Oppositionsparteien im Untersuchungsausschuss des bayerischen Landtags zum Nürnberger
Zukunftsmuseum haben die Durchsuchung der CSU-Parteizentrale in München beantragt.

Gibt es einen Spendenskandal bei
der CSU oder ist der Angriff der
Opposition nur Wahlkampf? Quelle:
Immobilien Zeitung, Urheber: Alexander Heintze

Aus der größten Bauruine im Zentrum
Bambergs soll wieder ein vorzeigbares

Gebäude werden. Nun scheint der Investor
SWT seinem Ziel nahe zu sein. „Die Geneh-
migungsverfahren sind angestoßen“, sagt
SWT-Geschäftsführer Felix Timm.

SWT hatte die 1990 als überdimensionier-
tes Einkaufszentrum gebaute Immobilie im
vergangenen Jahr von der insolventen Eye-
maxx Immobilien erworben. Seitdem wird
geplant. „Ähnlich wie Eyemaxx verfolgen wir
eine Mischnutzung, allerdings mit hochwer-
tigerer Positionierung“, erklärt Timm. Die

Flächen für den Einzelhandel wurden mit
rund 7.000 qm gegenüber den ursprüngli-
chen Plänen deutlich reduziert. Dafür sollen
ein Hotel der Kategorie Vier Sterne plus mit
155 Zimmern, ein Fitnessstudio und
„Deutschlands modernstes Kino“ einziehen.
Wer die Betreiber sind, steht noch nicht fest.
Geplant ist zudem eine Erlebnislandschaft
mit Bowlingbahnen, Kletter- und Funpark.

InklusivedesParkhauses, das saniertwird,
wird der neue Komplex eine Gesamtnutzflä-
che von 50.388 qm haben. Wenn der Stadtrat
die Pläne auf seiner nächsten Sitzung billigt,
kann es nach zehn Jahren Leerstand endlich
losgehen. Alexander Heintze

Bamberg. Das Atrium Bamberg
wird bald ein vorzeigbares
Gebäude sein. Investor SWT
sieht eine Mischnutzung vor.

Das Neue Atrium ist
fast am Ziel

„Deutschlands modernstes Kino“
soll ins Atrium einziehen.
Quelle: SWT Verwaltungs GmbH

Maisach. Der französische Asset-Manager
Ofi Invest Real Estate hat das Logistikzentrum
des Elektrogroßhändlers Rexel im Gewerbe-
gebiet Maisach-Gernlinden im Landkreis
Fürstenfeldbruck erworben. Die rund 21.700
qm große Immobilie ist die erste Logistik-
investition vonOfi inDeutschland.Der Asset-
Manager ist 2022 durch den Zusammen-
schluss der Immobilien-Vermögensverwalter
Aviva Investors France, Aviva Investors Real
Estate France und Aéma Reim entstanden.
Die Unternehmen gehören zur französischen
Versicherungsgruppe Aéma. Ofi verwaltet
rund 13 Mrd. Euro. Alexander Heintze

Asset-Manager Ofi
kauft Logistikzentrum


